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1.

vn Dam lebte unter freyen Him̃el; Nach ſeiner Zeit
JJ wohneten Menſchen in Hutten; Endlich neng

2 man an rechte Zauſer zu bauen. Sonderlich wa
»Etennmq; ren die Groſſen und Reichen der Welt bemuhet /es

ein ſchones tzauß 1. Keg. Vll, 1. ſeq. und ein Zauß der
Tochter Pharaonis ſiner Gemahlin ibid. v. g. Dort zeige
te ſtebucadnezar der Welt ſein neuerbautes Köni gliches
Sauß in dieſen Worten: Das iſt die groſſe Babel die
ich erbauet habe zum Koniglichen Hauie durch mei
ne groſſe Krafft zu Ehren meiner Herrlichkeit! Dan.
IV. 27. So war auch des Kayſers Neronis Zaußſehr prach
tig aufgefuhret: Die Gemacher waren rund wie ein Apf—
fel in welchem der gantze Lauff des Himmels mit Gold und
Edelſteinen an ſtatt der Sterne formiret waren alſo daß ſich
das Gemach in vier und zwantzig Stunden herum lenckete
wie der Himmel. Als er es nun bezogen ſpracher: Jam tan-

em ut homo habitare incipio; Nun fang ich erſt an
recht als ein Menſch/ zu leben. D. Komme ich auf die
itzigen Zeiten ſo muß man ſich uber den in aller Velt abſon
derlich in Franckreich und Jtalien geſtiegenen Sauſer—
Bau hochlich verwundern. Was vor ſchone Sauſer ſie—
het man nicht in denen freyen ReichsStadten? Was

UA 2 vora) Vid. Ernſt. Bilderh. P. II. pag. 72oo. Conf. M. Geotg. hellleri Hel
denHauß der Auserwehlten fol. j2. in med.
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ror ſchone Bauſer ſiehet man nicht in Boniglichen
Churund Furſtlichen Beſidentzen? Abſonderlich ſchei
net Sachſen und Lauſitz anitzo mit allen andern gleich
ſam dißfalls um die Wette zu bauen. Es iſt gewiß daß un
ter auguſto, unſerm allergnadigſtem Konige der Zau
ier-Bau aufs hochſte geſtiegen. Wie denn auch ſo wohl
Dreßden als Leipzitt und die ſmtlichen Sechs. Stad
te mit ihren neuerbauten ſchonen und prachtigen
Bauſern deren ein iedes mit hoher Erlaubniß gleichſam
die Uberſchrifft fuhret: Auguſto Auguſtiſſimo auguſtior; ſamt
der Erklarung:
Seit dem Auguſtus hier ſo Cron als Scepter füh

ret
Wird manches ſchones Hauß weit ſchöner ausge—

zieret
Als es vor dieſem war: Die Pracht hat zuge—

nommen;
Es iſt der Häuſer-Bau itzt auf das hochſte kom

men.
Solches mit groſſeſtem Nachdrucke beſtatigen.

J. 2.Allein es mogen auch alle dieſe Hauſer ſo ſchon geweſen
ſeyn und noch ſeyn als ſie immermehr wollen: So weiß ich
doch noch ein ander Zauß welches ſie alle ubertrifft; ein
Sauß welches weit ſchoner/ als jene; ja ein Zauß wel
ches das allerſchoönſte iſt auch in Zeit und Ewigkeit blei-
bet. Fragſtu vielleicht hoch. und werthgeſchatzter Leſer!

Was es vor ein Hauß ſey? So wiſſe zur deutlichen Ant
wort dieſes:

Gvsiſt ein von GOttgeheiligtes Chriſten

Yyerrtz Nebſt
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Nebhbſt der troſtlichen lnſermtion:

—nw vHier iſt er HERR!
Der HErr/ der ſich ſo hoch geſetzet hat und auf das
Niedrige ſiehet im Himmel und auf Erden Pſal.
CxIii, 6. CXxVIll, 6. Es ſtehet dieſe Sebraiſche Uber
ſchrifft in dem Propheten Ezechiel cap. XLVIlI, g5. b) Wol
te ich mit dem heiligen Augultino die liblichen Wohnun
gen des Hochſten in den Hertzen derer Gläubigen
auf Erden beſchreiben wurde ich ſagen müſſen:

Corda Fidelium cœlum ſuntz

Die Hertzen derer Gläubigen ſind Gottes Him̃el.c)
Solte ich aber die Sache mit dem weiſen und faſt Chriſtlichen
Heyden dem Seneca, ausſprechen ſo wurde es heiſſen:

Cor eſt auguſtiſſimum Dei templum;
Das Hertz iſt ein herrlicher und hochheiliger Tem

pel GOttes. d)
Jaich konte auch noch andere Worte hierbey anfuhren und
nach deren Anleitung meine Gedancken dabey eroffnen.
Allein ich bleibe bey demjenigen was ich ſchon geſagt habe
und betrachte alſo wiewohl in beliebter Einfalt:

Cor Chriſtiani, ut domum Dei pulcherrimam,
Das Hertz eines Chriſten ols das allerſchonſte

Hauß auf Erden;
Velches wie gedacht die Prophetiſche recht nachdenckliche

Uberſchrifft fuhret:
vunAnzb) Conf. Templum Ezechielis, ſ. in IX. poſtrema Prophetæ Capita-

Comment. per D. Matth. Hafenreffer. Tubingæ, Anno 16iʒ.
c) Tom. X. Opp. Col. 663. atq; ex eo B. Schimmer. in ſ. bekum. und

ergotzt. Zion Meditat. X. pag. 444.
q; Vid. D. Weidliog. Excerpt. Orator. Anglic. p. 10o93.



Ss S
ü

Hier iſt und wohnt der HErr/ der ſonſt im Himmel
thronet

Und dennoch auch zugleich in Chriſten-Hertzen
wohnet.

J 32
Damit jch aber auch in der That erweiſe daß ein heiliges

Khriſten-Hertz allerdings das allerſchonſte Hauß
auf Erden ſey; ſo erhellet ſolches nicht allein aus dieſes
Hauſes eigentlicher Beſchaffenheit ſondern auch aus
des darinnen wohnenden HErrn gottlicher Schön
heit und der zugleich daher flieſſenden unvergleichlichen
Nutzbarkeit weiche fromme und glaubige Kinder GOttes
von dieſer allerſeligſten Jnwohnung der heiligen Dreyei
nigkeit in Zeit und Ewiakeit zu genieſſen haben. Vor alten
Dingen wird die Schonheit dieſes Sauſes erkandt aus
deſſen eigentlicher Beſchaffenheit. Das Zauß ſelbſt
wie gedacht iſt iin glaubiges ChriſtenZertz. Wie wir
nun einen Menſchen auf Erden nach dreyerley Umſtanden
zu vetrachten haben: Alſo muß ſolches auch bey Betrach
tung des menſchlichen Hertzens obſeryiret werden. Jin An
fange war der Menſch zu GOttes Ebenbild erſchaffen wor
den und was kunte damahls wohl ſchoners auf der Welt
gefunden werden als oben daſſelbige? Hier prangete Leib
und Seele mit einer ſolchen Schonheit dergleichen nach
der Zeit die Welt unter allen Schonheiten der Men—
ſchen niemahls erblicket und kein Engelim Himmel weil
kein einiger von ihnen zu GOttes Ebenbild erſchaffen wor
den iemahls beſeſſen hat. Die Seele als was Gottliches

hat



MS 7 rhatte den horzug vor dem Leibe; Dieſer aber ſchien jener
den Vorzug der Schonheit in der allerſchonſten Vereini
gung gleichſum noch ſtreitig zu machen weil er mit leiblichen

Augen kunte geſehen werden; Dajene hingegen in dem ver
ſchloſſenem Leibe des Menſchen verborgen war. Und aus
dieſen und andern Urſachen ſagt auch der heilige Auguſtinus:

Hamo &e creationis naturæ centrum eſt;

Der Menſch iſt ein Mittel-Punct ſo wohl der
Schopffung als gantzen Natur. e)

Doch daßich zur Sache ſelbſt komme ſo leuchtete bey der
Seelen aus dem Verſtande des Menſchen hervor eine
wahre und vollkommene Erkuntniß GOttes; Der Wille
war bekleidet mit dem ſchonen Rocke rechtſchaffener Ge
rechtigkeit und die Begierden waren ſo beſchaffen daß
nichts als lauter Heiligkeit zu ſphren war: Die Schon
heit aber des Leibes warddurch keine Muhe und Arbeit
noch andere Beſchwerungengedrucket. Und weil der Leib
zugleich unſterblich war iw kunte ihn keine Kranckheit betref
ren/kein Todt todten vielweniger deſſen Schonheit auf ei
nige Weiſe verderben. Zudem kam noch dieſes daß der
Menſth vollige Herrſchafft uber alle leibliche Creaturen zu
beſitzen hatte undalſo ein ſouverainer Monarche war desjeni
uen Hauſes welches bey denen Lateinern a munds von der
—chonheit den Nahmen fuhret ich meyne mundum die

Welt.
S. 4.So herrlich und ſchon ſahe nun der Menſch aus ehe er

durch Verfuhrung der Schlange aus dem Stande der tin
ſchuld in die Sunde und durch die Sunde ins ewige Verder
ben geſturtzetward. Aber nunmehro iſt alle dieſe Schon

heit
c) Auguſtin. lib. X. de Civ. Dei, cap. 2. Conf. B. D. Mæœbii Theolog.

Canonic. Diſp. Vli. pem. 284.
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heit auf einmahl verlohren; ein eintziger unglucklicher Apf
fel-Biß hat ſie verdunckelt und gantz und gar zu nichte ge
macht! Nun heiſtes wie Bernh. ſagt: Cor hominis durum, nec
punitione ſcinditur, nece pietate molitur non movetur precibus,
non cedit minis, flagellis durat; Das Dichten uñ Trachten
des menſchlichen Hertzens iſt böſe von Jugend auff
Gen. VIll, zi. Unſer Verſtand iſt verfinſtert und wir ſind
(naturlicher Weiſe) entfrembdet von dem Leben das
aus GOttiſt durch die Unwiſſenheit ſo in uns iſt
durch die Blindheit unſers Hertzens Ephel. IV, 18.
Nunmehro kom̃en wir wieein groſſer Theologus redet
als heßliche Teuffel auf die Welt und müſſen ſchon
in der Wiege ſeuffzen und weinen: Siehe! Jch bin
aus ſundlichen Saamen gezeuget und meine Mut
ter hat mich in Sunden empfangen Plſ. LI.7« Be
denck es ſelbſt Hoch-und Werthegeſchatzter Leſer!

ob wir nicht noch heßlicher als der Teuffel ausſe
hen? Denn die Teuffel habeneine ſolche vortreffliche
Schonheit nie verlohren als der Mench indem ſie
ihnen nie anvertrauet worden:; Sie ſind nicht wie
die Menſchen nach GOttes Ebenbilde geſchaffen
welches unſere Lehrer wider Jac. Arminium Diſput. Theol.
priv. XXV. Theſ. V. aus Stillſchweigen der Schrifft und un
ter andern auch aus Mangelder Herrſchafft uber die Thiere
und Geſchopffe GOttes da ſie als dienſtbare Geiſter gebildet
worden krafftig beweiſen. Da ſind wir von Natur
Kinder des Zorns/Eph.ll,z. und wird uns kein Pe—
lagius, Zvvinglius noch Socinus eine Schonheit dar
innen wir gebohren würden einreden können. Das

gan—
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gantze Haupt an allen gebohrnen Menſchen i ſt
kranck/ das gantze Hertz iſt matt von der Fußſohlen
an biß aufs Haupt iſt nichts geſundes an uns ſon
dern Wunden und Striehmen und Eiterbeulen die
nicht gehefftet noch verbunden noch mit Oel gelin
dert ſind El.5.G. Und darum eckelt auch einem
from̃en Paulo fur ſeinem eigenem Fleiſch und ſeuff—
zet: Oich elender Menſch! Wer wird mich erlo—

ſen von dem Leibe dieſes Todtes? f) Rom. Vll, 24.
J. V.

Aber aieb dich zufrieden heiliger Paule! Es iſt einer er
ſchienen/der dich und mich und unsalle wofern wir nur
nicht ſelbſt widerſtreben erloſen will von allem Ubel; JE
ſus der Sohn GOttes! Dieſer hat uns ja aus dein itzt
gedachten beweinens wurdigen und verdammlichen Sun—
denStande in den Stand der Gnaden geſetzet und als
der himmliſche Adamalles wieder gut gemacht was der irr
diſche Adam verderbet hatte. g Er hat geliebet die Ge
meine/ und ſich ſelbſt für ſie gegeben auf daß er ſie
heiligte und hat ſie gereiniget durch das Waſſer—
Bad im Wort kpn. V,25. Dieſe heilige Tauffe iſt der freye.
offene Brunn wider die Sunde und Unreinigkeit
Zach. Xlil,i. Denn weil Chriſtus die Krafft ſeines Blutes in
die Tauffe geleget hat ſo reiniget ſte uns von aller Untugend;

Das Blut JEſu Chriſti des Sohnes GOTTes
macht uns rein von allen Sunden 1. Joh.l,7. Ja ſie

B machtf) lta loqvente Dn. D. Jon. Fried. Mayer in ſ. betr. u. getr. K. Gottes
p. m. i31. ſeqv.

g) Vid. Thom. Tailorii, Theologi Britanni Chriſtum revelat, c. II. p.
m.g. ſequ.
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macht uns zu Kindern GOttes und Erben der ewigen Se
ligkeit. Und dahero gratuliret uns auch der himmliſche
Paulus und ſpricht: Jhr ſeyd abgewaſchen ihr ſeyd
geheiliget/ ihr ſeyd gerecht worden durch den Nah
men des HErrn JEſu Chriſti und durch den Geiſt
unſers GOttes Cor. Vi, u. Undan einem andern Orte:
Jhr ſeyd alle GOttes Kinder durch den Glauben
an Chriſto JESU. Denn wie viel euer getaufft
ſind die haben Chriſtum angezogen/Gal. Iil, 26. leq.

Wir aber konnen die Barmhertzigkeit des HErrn ruhmen
und ſagen: GOtt der dareich iſt von Barmhertzig
keit durch ſeine groſſe Liebe/ damit er uns geliebet

hat/dawir tod waren in Sunden hat er uns ſamt
Chriſti lebendig gemacht (denn aus Gnaden ſeyd
ihr ſelia worden) und hat uns ſamt ihm in das him̃
lijche Weſen geſetzet in Chriſto JEſu/ auf daß er an
zeigete in den zukunfftigen Zeiten den uberſchwengli—
chen Reichthum ſeiner Gnade durch ſeine Güte
uber uns in Chriſto JEſurc. Eph. il, 4-7. Ja wir kon
nen mit Paulo den troſtlichen Schluß machen: Sind wir
denn Kinder/ ſo ſind wir auch Erben nemlich GOt
tes Erben/und Mit-Erben Khriſti Kom. VIIl, 17
Welches denn alles ſolche Gluckſeligkeiten und gluckſelige
Herrligkeiten ſind welche auch Engel-Zungen nicht gnung
beſchreiben vielweniger Menſchen nach Wurden abbilden
konnen. Nur ſo viel will ich noch ſagen daß eben ſolcher Ge
ſtalt das Hertz eines getaufften Chriſten wiederum
erneuert der Verſtand erleuchtet der Wille und Be—

gier
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gierden geheiliget/und alſo zu einer ſchonen/ heiligen
und angenehmen Wohnung GOttes gemachet wer
den. Von dem Konigein Spanien iſt bekandt daß er in ſei
ner Reſidentz Madrit, uber die Hauſer das Recht habe das
oberſte Stockwerck vor ſich zu nehmen. n) Weil nun der

Menſch GOttes Wohnung iſt ſo bleibet freylich
ſein. Hertz das beſte Zimmer welches GOTT1 zu ſeiner
Wohnung zugebrauchen das meiſte Recht hat. Und da—
hero haben auch die gottſeligen Alten nicht unrecht geſagt:

COR, Das Hertz Camera Omnipotentis Keßis, iſt die
Reſidentz des dreyeinigen GOttes. i)

Odemnachein recht herrliches! O ein ſehr ſchones Hauß!
Oeine ungemeine troſtliche Uberſchrifft:

—nww1

Hier iſt der HERR!
Hier iſt und wohnt der HErr/der in dem Himmel

thronet;

Und dennoch auch zugleich in Chriſten Hertzen
wohnet.

5. 6.
Und eben dieſes Hauß wird um ſo viel deſto ſchoner;

ie ſchöner und majeſtatiſcher der HERRiſt der nach
Verſicherung beygefugter Uberſchrifft/ in ſolchem Hauſe
wohnet. Esiſtmiemand anders als der hocherhabene we
ſentliche dreyeinige GOtt Vater Sohn und Heil. Geiſt
gleichwie GOtt der wahrhafftige GOZTT, ſolches gnadigſt

B 2 ver—k) M. Adami Delic. hiblie. Anni 1690. p 136.
i) Vid. Saiil. GOtt geh. Singen und Fruh-St. p 325.

J



Du1verheiſſet? Jch will in ihnen wohnen und in ihnen
wandeln und will ihr Gott ſeyn und ſie ſollen mein
Volck ſeyn /2. Cor. Vl. i6. Lev. xxvi, iz. auch JEſus die
him̃liſche Wahrheit ſelbſt uns deſſen nachdrucklich verſichert:

Wermich liebet der wird mein Wort halten und
mein Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm
kommen und Wohnung bey ihmmachen Jok. xIV,
23. Chriſtus,/der ſchonſte unter den MenſchenKin
dern/ Pſ. XLV, 3. wohnet durch den Glauben in un
ſerm Hertzen Eph. ui, 7. und in und mit JEſu der Vater
und Heil. Geiſt. Dieſer dreyeinige GOtt iſt die Schonheit

ſelbſt und der weſentliche Urſprung aller Schonheit und
Vergnugung. Wodieſer HErr wohnet da muß alles
ſchon/ alles herrlich und vortrefflich ſeyn. Der unvergleich
liche Hiftoricus, Day. Ckytræus, hat auf ſeiner durch Jtalien
angeſtellten Reiſe zu bergamo in einem Pallaſt dieſe nach
denekliche Uberſchrifft gefunden:

Non lapidibus picturis, fed inhabitantium virtutibus domus
decoranda

das iſt:

Man mußein Hauß nicht eben mit koſtbaren Stei—
nen und Schildereyen zieren; ſondern mit ſchonen
Tugenden dererjenigen, die darinnen wohnen aus
meubliren. k) Und dahin mag auch vielleicht der beruhmte.
vabinus gezielet haben wenn er zu Franckfurth an der Oder
folgende Zeilen an ſein Hauß ſchreiben laſſen:
Parva qvidem domus eſt; ſed in hâc habitante Sabino,

Calliope ſedem gaudet habere ſuam, 1)

Wirin Delic. pag. 334.
1) Chytræus loc. cit, pag. J28.



SizWir konnen dieſe Worte einiger maßen verandert mit weit
beſſerm Rechte uber das durch den Heil. Geiſt geheiligte
Sauß unſers Sertzens ſchreiben und ſagen:

Parva qvidem domus eſt; ſed in hac habitante Jehovah,
Rex regum ſedem gaudet habere ſuam.

das iſt:
So ſchlecht das Hertze ſcheint; ſo herrlich iſt die

ZierDieweil der groſſe GOTT /als Konig wohnt in

mir.Oder wofern ich ſolches mit den Worten eines andern ge
lehrten Poẽten beſchreiben ſoll der die Gedancken einer glau
bigen und Himmels-begierigen Seele dergeſtalt entdecket;
ſo werd ich ſprechen muſſen:

Spirituale mihi conſtructum in pectore templum eſt,
incruſtatum agni ſangvine ubiq; Dei.

Hic pater, hic Gnatus, ſimul  hie ſpirabile Numen,
Ffancta Trias, ſedem gaudet habere ſuam.

Parva qvidem domus eſt, ſed in hac habitantibus illis,
Ampla ſat, verè eſt regia tota domus,

Hinc, precor, hane ſedem, Beus hoc habitato ſacellum,
Hancq; tuam labi ne patiare domum! m)

Das heiſſet kurtzlich ſo viel:

Mir iſt ein geiſtlich Hauß im Hertzen aufgebauet
So man mit Chriſti Blut durchaus beſprenget

ſchauet:
Hier wohnet Vater Sohn/ und auch der heilge

GeiſtSo daß mein ſchlechtes Hertz ein Tempel GOt—

Bz Zwarm) B. Schimmerus J. cit, p. 480.
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Zwar iſt das Haußgen klein; Doch weil die Dreye

drinnen
Soubertrifft es auch die ſchonſten HimelsZinnen;

Ja was? Es iſt ſehr groß/und ein erhabnerPlatz
Jlls der in ſich begreifft den allerſchönſten Schatz.

Mein GOTT! Jch bitte dich und will dich täglich
bitten:

Verbleibe doch bey mir in dieſer ſchlechten Hutten!
Ach laß es ja nicht zu daß dieſes Hauß vergeh
Biß ich dein Angeſicht vor deinem Throne ſeh!

Solcher Geſtalt wird dieſes Hauß allezeit die Auffſchrifft be

halten:

quα “lAJ J

Hier iſt und wohntder HErr der in dem Himmel
thronet

Und dennoch auch zugleich in Chriſten-Hertzen
wohnet.

8. 7.Und ſo komm ich denn endlich auf die unvergleichli
che Nutzbarkeit welche fromme und glaubige Kinder
OOttes von dieſer allerſeligſften Jnwohnung der H. Drey
einigkeit in Zeit und Ewigkeit zu genieſſen haben. Haben
Gottloſe und Unglaubige bey denen nicht GOtt vom Him
mel ſondern der Teuffel aus der Holle im Hertzen wohnet
lauter Schaden ſogar daß der gottſelige Arnd an einem
Orteſchreibet: Mit den Gortloſen Unglaubigen
Unbußfertigen vereiniget ſich der boſe Geiſt und
hat ſie in ſeiner Macht und Gewalt hat ſein Reich

und
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und Werck in ihnen brauchet ihren Verſtand und
Willen machet ſie geiſtlich blind taub und ſtumm;
thun ſie nicht wahre Buße und bekehren ſich zu
Gott/glauben an unſern HErrn JEſum Chriſtum
und leben in ihm ſo bleiben ſie ins Satans Reich
und Gewalt,/ja mit ihm vereiniget ſeine Behauſung
und Wohnung in Ewigkeit, n] Haben nun ſage ich
Gottloſe und Unglaubige ſo groſſen Schaden wenn GOtt
nicht in ihrem Hertzen wohnet; ey ſo haben hingegen from
meund glaubige Kinder GOttes von eben dieſer gottlichen
anwohnung einen unausſprechlichen Nutzen; Denn wo
SoOttiſt da iſt die Gnade GOttes; Wo die Gnade GOttes
iſt da iſt Friede mit GOtt; Woder Friede mit GOttiſt da iſt
ein gutes Gewiſſen; Woein gutes Gewiſſen ift da iſt mitten
im Traurenlauter geiſtliche Freude; Wo ſolche Freude iſt da
iſt der Himmel auff Erden ja der Himmel im Hertzen. O
unausſprechlicher Nutzen! Noch nicht genung! Jch weiß
nochmehr: Wo GOtt wohnet da darff der Teuffel nicht
hin kommen; da hat er auch nichts zu ſuchen: Die Liebe zur
Welt muß verſchwinden; die boſen Begierden des menſchli—
chen Hertzens ſichentfernen: Wo GOtt wohnet da kan die
Auserwehlten nichts nichts nichts von Jhm ſcheiden; Es
heiſt vilmehr: Wer will uns ſcheiden von der Liebe
GOttes? Trübſaloder Angſt? oder Verfolgung?
oder Hunger oder Blöſſe? oder Fährligkeit/ oder
Schwerdt?wie geſchrieben ſtehet: Umdeinet Wil—
len werden wir getödtet den gantzen Tag wir ſind
geachtet ſwie Schlacht. Schafe. Aber in dem allen

uber
n)teſtante B. Scriver. N.u. Sel. d. K. G. P. J. P. 420.



S 16überwinden wir weit umdes willen/ der uns gelie—
bet hat. Dennich bin gewiß daß weder Tod noch
Leben weder Engel noch Furſtenthum noch Ge—
walt weder Gegenwärtiges nochZukunfftiges, we—
der Hohes noch Tieffes noch keine andere Creatur

maguns ſcheiden von der Liebe GOttes /die daiſt in
Khriſto JEſu/ unſerm HErrn Kom. Vill, 35-39.
Dasaalles und nochein weit mehrers ruhret als ein unver
gleichlicher Nutzen her von der gnadigen JnwohnungGot
tes in unſerm Hertzen. Glaube es/ liebe Seele (ſchrei
betdavon ein groſſer Lehrer) die H. Dreyfaltigkeit brin
get auch alle ihre Schatze mit in deine Hertzens—
Wohnung: GOtt der Vater bringet mit ſeinezna
de und unermeßliche Liebe: GOtt der Sohn brin
get mit ſich ſein vollſtändiges Verdienſt und das
mir und dir dadurch erworbene ewige Leben: GOtt
der Heilige Geiſt bringet mit die Beſtatigung und
Befeſtigung im Glauben die Erhaltung in der Gna—
de GOttes zumewigen Leben.p] Ja wie GoOtt hier
auff Erden in deinem Hertzen als dem allerſchonſten Hau
ſe wohnet: Alſo will er auch dort im Himmel beſtandig und
in alle Ewigkeit darinnen wohnen. Hore rur wie eine groſ
ſe Stimme von dem Stuhl aus dem Himmel denen Glaubi
gen ſie in Noth und Tod krafftig zu troſten ihnen zuruffet:

gJ u

yp) D. Mayer. Fruhſt. pag. m. 689. in med.



nu nin
Hier iſt der HERR!

S. 8.
Sieheda eine Hütten GOttes bey dem Men—

ſchen und er wird bey ihnen wohnen und ſie wer
den ſein Volck ſeyn und er ſelbſt GOtt mit ihnen
wird ihr GOtt feyn. Apoc. XXI, 3. Drum weg mit
allen Klagen die bißweilen gehoret werden! weg mit allem

—Jemand flage demnach uber Armuth: Denn was kan doch
wohl demjenigen mangeln den GOtt volle Gnuge und
alles in allen iſt Jon.X, 2. undi. Cor. XV. 28. ls enim habet
omnia, qvi habet habentem omnia, der beſitzet ja alles wie
Auguſtinus gar troſtlich redet. gj Er muß vielmehr ſagen:
Der SErr iſt mein Birte mir wird nichts mangeln pſ.
xxlll.i. Niemandklage uber Traurigkeit. Denn in weſ—
ſen Hertzen GOtt als ein hochſt freundliches und liebreiches
Weſen wohnet der hat dem Himmel im Hertzen und da
iſt Freude die Fulle und lauter liebliches Weſen pſ.
XxVI.uvlt.v. wenn auch Himmel und Erde trauret: Nie—
mand klage uber ſchweredeiten und den immer naher und
naher kommenden Untergang dieſes groſſen Welt—
Saußes da die Gottloſen faſt verſchmachten fur Furcht
und fur Wartender Dinge die dakommen ſollen auf
Erden Luc. xxl, 26. Hat er GOtt in den Zauße ſeines

C Ser—q Teſte Weidling in Excerptis ſuis Oratot, Anglic. pag. ioʒ.
in med.



S 18Sertzens fuhret dieſes mit Grund der Warheit die ſchone
Uberſchrifft:

n dro
Hier iſt der H ERR!“

Oſo darff er nicht verzagen ſondern kan wenn auch die
Welt untergienge und die Berge mitten ins Meer
ſinckten pſ. xLvi, Demnach ſein Saupt aufheben da
rum daß ſich ſeine Erloſung nahtt Luc. XXI. 28. Die
ewige Erloſung da ihn der HErr erlöſen wird von al—
lem Ubel und ihm aushelffen zu ſeinem himmliſchen
Reiche in die Hauſer des Friedens und zur ſtoltzen

RKuhe ſolche immer und ewig zu beſitzen. Nur mußer ſein
Sertz als eine heilitte Wohnung GOttes vor aller
Eiteltkeit Hochmuth Sunden Sihand und Laſtern wohl
bewahren; Uno zugleich bey Anſchauung ſeines wobhl
ttebauten Sauſes auf Erden das unergrundliche Zauß
des Simmels nicht vergeſſen. Er muß es dißfalls machen
wie Sitismundus. Konig in Poblen welcher da er das
Schloß zu Cracau bauen laſſen dieſe Uberſchrifft r] dran je
tzen ließ:

Illum ne credas, dum momentanea condit
Atria, perpetuam poſtpoſuiſſe domum.

Die Uberſetzung deſſen ſo der vornehme Mann dißfalls ver
fertiget iſt dieſe:

Denck nicht daß der diß Schloß ſo prächtig abge
meſſen

Dabey das ſchöne Hauß des Himels hat vergeſſen.

Vieli] teſte Zeilero Iuin. Getm. P. l. f. 524.



1
ielmehr ſeuffzet er mit dem lieben David und andern glau

bigen Kindern GOttes weil er noch in dieſer zerbrechlichen
Hutten wohnet nach den himmliſchen Wohnungen und
rufft voll heiliger Berwunderung, ja voll himmliſcherFreu

de mit frohlockenden Mund und Hertzen aus: Quam lvaves
habitationes! Qvam dilecta tabernacula tua Domine Zebaoth!

Wie angenehm /wie lieblich ſind deine Wohnungen
Herr Zebaoth! Meine Seele verlanget und ſehnet
ſich nach den Vorhöfen des HErrn: Mein Leib und
Seel freuet ſich in dem lebendigen Gott/Pſ. LxXXXIV,
2.z. Und mitder Chriſtlichen Kirche:

Jm Himmel iſt gut wohnen;
Hinauff ſteht mein Begier:

Da wird GOtt ewig lohnen
Dem/der Jhm dient allhier.

Nuuder HERR/unſer GOTJ/regiere alle recht—
ſchaffene Chriſten; abſonderlich aber auch diejeni—
gen ſo in ſchönen Häußern aun Erden wohnen daß
ſie nicht allein das Hauß der Ewigkeit im Himmel
nicht vergeſſen; ſondern auch ſich vor allen Dingen
dahin bemuhen daß ihre Hertzen durch wahren be—
ſtandigen Glauben durch ein ungeheucheltes gott—
ſeliges Leben und durch GOtt gelaſſene Gedult in
allem Creutz und Leyden nicht allein die allerſchon—
ſten Hauſer auff Erden und GOttes Tempel wer—
den ſondern auch in Zeit und Ewigkeit bleiben und

wie



D rowie hier auff Erden alſo auch dort im Himmel be
ſtandig die unvergleichlich-troſtliche Uberſchriff

fuhren:

n dn
Hier iſt der HERR!

Hier iſt und wohnt der HErr der ſonſt im Himmel
thronet

Und dennoch auch zugleich in Chriſten-Hertzen
wohnet.
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